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seiten der britischen «Vogue» 
und in «Harper’s Bazaar».

Dass es der ehemaligen Sozial­
arbeiterin Antonucci sowohl um 
Nachhaltigkeit wie auch Zugäng­
lichkeit geht, ist an ihrer Modelaus­
wahl zu erkennen: Für die aktuelle 
Kollektion posiert die schweize­
risch-somalische Bloggerin Shadia 
Hanan Black. Sie trägt ein moos­

bieten Modedesignern Alternati­
ven, die sie in Form von Kleidung 
als nachhaltige Optionen anbieten 
können.

Die Zürcherin Nina Egli (42) tut 
genau das mit der aktuellen Kollek­
tion ihres Labels Family Affairs: Ein 
Kleid und eine Bluse bestehen aus 
Orange Fiber. Auf das Textil, das 
Salvatore Ferragamo 2017 auf den 
Laufsteg brachte, stiess sie durch ih­
ren Produzenten in Delhi. «Er weiss, 
dass ich geschmeidige, nachhaltige 
Materialien mag, und meinte, das 
sei der perfekte Stoff für mich.»

Egli, deren verspielte Kreationen 
von Berühmtheiten wie Lena 
Dunham (33) und Alexa Chung 
(36) getragen werden, setzt nicht 
zum ersten Mal ein veganes Textil 
ein, eines aus industriellem Abfall 
hingegen schon. «Ich finde es 
schön, mir vorzustellen, dass ich 
mit diesem Stoff, der sich wie 
schwere Seide anfühlt, im Grunde 
Orangenschalen trage.» l

Anhänger aus Industrieabfall
1 Veronica Antonucci, Designerin in Biel.   
2 Ohrringe aus dem Abfall der lokalen 

Leuchtschriftenproduktion, ab 75 Franken.  
3 Antonucci am Goldschmiedetisch: Nach 

dem Lasern wird geschliffen.  4 Zusammen-
gesetzt werden die Acryl-Ohrringe von 

Menschen mit Behinderung. 

Mode aus Orangenschale
Die Zürcher Designerin 

Nina Egli gründete ihr Label Family Affairs 
2008 in New York. 
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grünes Kopftuch und 
knutschblaue Ohrrin­
ge von Vanto, dem 
rund einjährigen 
Label, das laut Anto­
nucci «für alle» ist und das gekonnt 
Industrieabfall in modische Klein­
objekte verwandelt.

Ihren eigenen Abfall, der beim 
Lasern anfällt, drückt Antonucci 
übrigens seit kurzem mit einer Vul­
kanisierpresse zu neuen Acrylplat­
ten zusammen.

Die heutige Modeindustrie 
verschmutzt die Umwelt
Ressourcenverschwendung, sozia­
le Ungerechtigkeit, Umweltver­
schmutzung: Die Modeindustrie 
gilt nach dem Erdölgeschäft als der 
schmutzigste Sektor überhaupt. 
Um dies zu ändern, denken Textil­
designer und Forscher zunehmend 
in Kreisläufen – wie an der jungen, 
italienischen Firma Orange Fiber 
zu erkennen ist.

Aus den 700 000 Tonnen Oran­
genschalen, die in Italien jährlich 
nach der Saftgewinnung zurück­
bleiben, haben Studentinnen an 
der Polytechnischen Universität in 
Mailand eine vegane Zellulose pro­
duziert, die seit ihrer Erfindung 
2014 mehrfach ausgezeichnet wur­
de. Textilinnovationen wie diese 

www.sabinabraegger.ch 
www.vanto.ch 
www.lovefamilyaffairs.comFo
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